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Erster Teil

Der  Dalai  Lama  und 

seine  Botschaft

8

Schülern,  Lehrern,  Ethikern und Kennern des Buddhismus geführt.  Dass 

mir die Schulleitung der Integrierten Gesamtschule List in Hannover im 

Schuljahr 2013/14 die Gelegenheit gab,  die Schülerinnen und Schüler des 

Kurses «Internationale Politik» bei ihren Projekten zum Besuch des Dalai 

Lama zu begleiten,  hat mich besonders gefreut.  Die daraus gewonnenen 

Erkenntnisse und Erfahrungen sind ebenfalls in dieses Buch eingefl os-

sen.  An einigen Stellen kommen die Schülerinnen und Schüler auch 

selbst zu Wort.  

Die in diesem Buch enthaltene «Rede des Dalai Lama an die Generation 

des 21.  Jahrhunderts» ist eine Zusammenfassung von verschiedenen Vor-

trägen,  die der Dalai Lama vor jungen Menschen gehalten hat – auch bei 

den Veranstaltungen in Norddeutschland und Frankfurt.  Dabei hat sich 

der Dalai Lama auch auf die Situation in Deutschland bezogen,  so wie er 

in anderen Ländern auf die dortige Lage eingeht.  Davon abgesehen ist 

aber seine Botschaft für Jugendliche überall auf der Welt die gleiche.  Die 

Generation des 21.  Jahrhunderts ist eine globale Generation,  und global 

ist auch die Botschaft des Dalai Lama.  

Ich danke dem Tibet Bureau in Genf für die Unterstützung und die Ge-

nehmigung,  die Gespräche des Dalai Lama mit Kindern aufzuzeichnen 

und in diesem Buch wiederzugeben.
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193 Länder sind Mitglieder dieses Staatenbündnisses.  Es treff en dort Men-

schen aus allen Kulturen und Religionen aufeinander.  Sie sprechen ver-

schiedene Sprachen und haben unterschiedliche Vorstellungen  davon,  

wie die Welt aussehen sollte.  Das ist ein Grund,  warum es in der Regel 

ziemlich lange dauert,  bis in den Gremien der Vereinten Nationen Ent-

schei dungen getroff en werden.  Es ist schwierig,  gemeinsame Lösungen zu 

fi nden,  wenn man aufgrund kultureller Unterschiede andere Sicht wei sen 

hat und die Sprache oder das Verhalten des Gegenübers nicht versteht.  

Seitdem ich diese Erfahrungen gemacht habe,  frage ich mich,  wie die 

junge Generation,  auf die es so sehr ankommen wird,  besser darauf vorbe-

reitet werden kann,  Unterschiede zwischen den Kulturen und Weltan-

schauungen zu überwinden und gemeinsam Lösungen für die Erhaltung 

unseres Planeten zu entwickeln.  Jemand müsste ihr zeigen,  wie das 

geht.  Einen Weg weisen.  Früher,  und in einigen Kulturen auch heute 

noch,  gab oder gibt es tatsächlich solche «Wegweiser» für die junge Gene-

ration.  Wissende Erwachsene – man nennt sie die Ältesten – versammeln 

junge Stammesmitglieder unter einem Baum oder an einem Feuer und 

teilen mit ihnen ihre Erlebnisse und Erfahrungen.  Sie erklären,  worauf es 

bei dem Weg in die Zukunft ankommt,  warnen vor Gefahren und spre-

chen Mut zu.  Wäre es nicht gut,  auch in unserer Zeit einen solchen wei-

sen Ratgeber an der Seite zu haben? Jemanden,  der Antworten auf die gro-

ßen Zukunftsfragen hat und auch für alltägliche Probleme – wie zum 

Beispiel ständigen Streit mit Geschwistern oder Stress in der Schule – eine 

Lösung weiß.  

Ein Ältester für alle

Es gibt tatsächlich jemanden,  der besonders weise ist.  Für viele Menschen 

auf der ganzen Welt ist er der «Älteste» der ganzen Menschheit – der Dalai 

Lama.  Er führt das Wort «Weisheit» nicht nur im Titel (Dalai Lama bedeu-

12

sich jede Generation bemüht,  diesen Planeten in einem guten Zustand 

an die nächste Generation zu übergeben.  Er sollte nicht weniger wert sein 

als vorher.

Kinder und Jugendliche haben noch eine lange Lebenszeit vor sich,  und 

sie wollen sie unter möglichst guten Bedingungen verbringen.  Gute Le-

bensbedingungen sind nicht selbstverständlich.  Es ist daher sehr gut,  

dass sich immer mehr Menschen für die Erhaltung unseres Planeten und 

für gerechte Chancen für alle Menschen einsetzen.  Darunter sind zahlrei-

che Jugendliche.  Einige sind durch ihr Engagement bereits international 

bekannt geworden.  Die pakistanische Schülerin Malala Yousafzai kämpfte  

dafür,  dass in Pakistan auch Mädchen und nicht nur Jungen zur Schule 

gehen dürfen. Nach einem Mordanschlag auf sie fl oh sie mit ihrer Familie 

ins englische Birmingham. 2014 erhielt sie im Alter von siebzehn Jahren 

den Friedensnobelpreis. Der aus Bayern stammende Felix Finkbeiner,  der 

das Nachwort zu diesem Buch geschrieben hat,  gründete als Viertklässler 

im Jahr 2006 die Umweltinitiative «Plant for the Planet».  Der heute sieb-

zehnjährige Felix und seine Mitstreiter haben das Ziel,  in jedem Land die-

ser Erde mindestens eine Million Bäume zu pfl anzen.  Dies soll die CO2–

Emissionen in der Atmosphäre so weit wie möglich absorbieren und 

damit dem Klimawandel entgegenwirken.  Fast 14 Milliarden Bäume sind 

es bisher.  Diese beeindruckende Zahl zeigt,  dass Kinder tatsächlich sehr 

viel bewirken können.  

Bei mir hat es deutlich länger gedauert,  bis mir klar wurde,  dass ich 

meine Arbeit als Juristin und Mediatorin der internationalen Zusammen-

arbeit widmen und auf diese Weise etwas für die Welt tun möchte.  Ich war 

schon Mitte dreißig,  als ich einige Zeit für die Vereinten Nationen in Süd-

afrika und New York gearbeitet habe.  In der UNO haben sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg viele Staaten der Welt zusammengeschlossen,  um 

künf tige Kriege zu verhindern und Zusammenarbeit zu gewährleisten.

60397_Rinke_155x210.indd   12 12.10.16   09:57



13

193 Länder sind Mitglieder dieses Staatenbündnisses.  Es treff en dort Men-

schen aus allen Kulturen und Religionen aufeinander.  Sie sprechen ver-

schiedene Sprachen und haben unterschiedliche Vorstellungen  davon,  

wie die Welt aussehen sollte.  Das ist ein Grund,  warum es in der Regel 

ziemlich lange dauert,  bis in den Gremien der Vereinten Nationen Ent-

schei dungen getroff en werden.  Es ist schwierig,  gemeinsame Lösungen zu 

fi nden,  wenn man aufgrund kultureller Unterschiede andere Sicht wei sen 

hat und die Sprache oder das Verhalten des Gegenübers nicht versteht.  

Seitdem ich diese Erfahrungen gemacht habe,  frage ich mich,  wie die 

junge Generation,  auf die es so sehr ankommen wird,  besser darauf vorbe-

reitet werden kann,  Unterschiede zwischen den Kulturen und Weltan-

schauungen zu überwinden und gemeinsam Lösungen für die Erhaltung 

unseres Planeten zu entwickeln.  Jemand müsste ihr zeigen,  wie das 

geht.  Einen Weg weisen.  Früher,  und in einigen Kulturen auch heute 

noch,  gab oder gibt es tatsächlich solche «Wegweiser» für die junge Gene-

ration.  Wissende Erwachsene – man nennt sie die Ältesten – versammeln 

junge Stammesmitglieder unter einem Baum oder an einem Feuer und 

teilen mit ihnen ihre Erlebnisse und Erfahrungen.  Sie erklären,  worauf es 

bei dem Weg in die Zukunft ankommt,  warnen vor Gefahren und spre-

chen Mut zu.  Wäre es nicht gut,  auch in unserer Zeit einen solchen wei-

sen Ratgeber an der Seite zu haben? Jemanden,  der Antworten auf die gro-

ßen Zukunftsfragen hat und auch für alltägliche Probleme – wie zum 

Beispiel ständigen Streit mit Geschwistern oder Stress in der Schule – eine 

Lösung weiß.  

Ein Ältester für alle

Es gibt tatsächlich jemanden,  der besonders weise ist.  Für viele Menschen 

auf der ganzen Welt ist er der «Älteste» der ganzen Menschheit – der Dalai 

Lama.  Er führt das Wort «Weisheit» nicht nur im Titel (Dalai Lama bedeu-

12

sich jede Generation bemüht,  diesen Planeten in einem guten Zustand 

an die nächste Generation zu übergeben.  Er sollte nicht weniger wert sein 

als vorher.

Kinder und Jugendliche haben noch eine lange Lebenszeit vor sich,  und 

sie wollen sie unter möglichst guten Bedingungen verbringen.  Gute Le-

bensbedingungen sind nicht selbstverständlich.  Es ist daher sehr gut,  

dass sich immer mehr Menschen für die Erhaltung unseres Planeten und 

für gerechte Chancen für alle Menschen einsetzen.  Darunter sind zahlrei-

che Jugendliche.  Einige sind durch ihr Engagement bereits international 

bekannt geworden.  Die pakistanische Schülerin Malala Yousafzai kämpfte  

dafür,  dass in Pakistan auch Mädchen und nicht nur Jungen zur Schule 

gehen dürfen. Nach einem Mordanschlag auf sie fl oh sie mit ihrer Familie 

ins englische Birmingham. 2014 erhielt sie im Alter von siebzehn Jahren 

den Friedensnobelpreis. Der aus Bayern stammende Felix Finkbeiner,  der 

das Nachwort zu diesem Buch geschrieben hat,  gründete als Viertklässler 

im Jahr 2006 die Umweltinitiative «Plant for the Planet».  Der heute sieb-

zehnjährige Felix und seine Mitstreiter haben das Ziel,  in jedem Land die-

ser Erde mindestens eine Million Bäume zu pfl anzen.  Dies soll die CO2–

Emissionen in der Atmosphäre so weit wie möglich absorbieren und 

damit dem Klimawandel entgegenwirken.  Fast 14 Milliarden Bäume sind 

es bisher.  Diese beeindruckende Zahl zeigt,  dass Kinder tatsächlich sehr 

viel bewirken können.  

Bei mir hat es deutlich länger gedauert,  bis mir klar wurde,  dass ich 

meine Arbeit als Juristin und Mediatorin der internationalen Zusammen-

arbeit widmen und auf diese Weise etwas für die Welt tun möchte.  Ich war 

schon Mitte dreißig,  als ich einige Zeit für die Vereinten Nationen in Süd-

afrika und New York gearbeitet habe.  In der UNO haben sich nach dem 

Zweiten Weltkrieg viele Staaten der Welt zusammengeschlossen,  um 

künf tige Kriege zu verhindern und Zusammenarbeit zu gewährleisten.

60397_Rinke_155x210.indd   13 12.10.16   09:57



15

mitzuwirken,  dass die Welt ein glücklicherer,  friedvollerer und mitfüh-

lenderer Ort wird.  Ihm ist wichtig,  jungen Menschen ein Gefühl der uni-

versalen Verantwortung – von «global citizen  ship» – für diesen Planeten 

zu vermitteln.  

«Er spricht ganz anders mit uns»

Anders als traditionelle Stammesälteste versammelt dieser «globale Äl-

teste» junge Menschen nicht unter einem Baum – obwohl ihm das wahr-

scheinlich gut gefallen würde.  Der Dalai Lama besucht auf der ganzen 

Welt Schulen,  Universitäten und tritt auch gelegentlich in großen Hallen 

mit bis zu fünftausend Jugendlichen auf.  Diese bejubeln den tibetischen 

Mönch mit der rot-gelben Robe wie einen Star.  «Der Dalai Lama ist cool» 

(Wassia),  «Er hat eine enorme Glaubwürdigkeit» (Luzie),  «Er ist ein gutes 

Vorbild» und «Er erschien mir auf eine sehr witzige und gelassene Art hei-

lig und weise» (Nele) sind Eindrücke von Teenagern,  die ihn live erlebt 

haben.  

Der Dalai Lama hat die besondere Fähigkeit,  selbst in kurzen Begeg-

nungen Warmherzigkeit und Anteilnahme zu vermitteln.  Das spüren 

auch junge Gesprächspartner.  «Er spricht ganz anders mit uns,  als wir es 

von Erwachsenen kennen – nicht so von oben herab»,  beschreibt die fünf-

zehnjährige Sonja ihre Erfahrung.  Ein anderer Schüler,  Anouar,  meint: 

«Durch seine entspannte Art entstand eine lockere und angenehme At-

mosphäre.» «Sein Lachen ist voll ansteckend.  In seiner Nähe hat man ein 

großes Glücksgefühl»,  bestätigt seine Mitschülerin Julika.

Bei seinen Treff en mit jungen Menschen erklärt der Dalai Lama,  wie es 

zu Konfl ikten und Kriegen kommt.  Er spricht davon,  was jeder Einzelne 

tun kann,  um mit anderen Menschen gute Beziehungen zu haben und 

mit allen,  auch mit der Natur,  in Harmonie zu leben.  Er übermittelt der 

jungen Generation eine anspruchsvolle und gleichzeitig leicht verständli-
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tet frei übersetzt «Ozean der Weisheit»; eigentlich «Lehrer,  der dem Ozean 

(der Weisheit) gleich ist»),  sondern wird in Umfragen immer wieder als 

weisester lebender Mensch gewählt.  Mehr als 40 Prozent der Deutschen 

benennen ihn als Vorbild.  Er ist das Oberhaupt der Buddhisten weltweit 

und gilt als wichtigster Brückenbauer zwischen den Kulturen und Religi-

onen.  Auf seinen Reisen in mittlerweile über fünfzig Länder und bei Be-

gegnungen mit Politikern und religiösen Führern wirbt der Dalai Lama 

für eine friedliche Lösung der Konfl ikte auf der Welt und auch der vielen 

Probleme,  die mit Klima- und Umweltfragen zu tun haben.  Die wichtigste 

Botschaft des Dalai Lama ist die Bedeutung menschlicher Werte wie 

Warmherzigkeit und Mitgefühl.  

Der Dalai Lama erregt auf seinen Reisen immer wieder große Auf-

merksamkeit und erweckt bei vielen Menschen Sympathie. Dazu tragen 

seine positive Ausstrahlung und große Herzenswärme bei.  Der Dalai 

Lama inspiriert durch natürliche Freundlichkeit,  viel Humor und be-

eindruckt durch umfangreiches Wissen,  klares Denken und die Fähig-

keit,  sich selbst und auch seine Religion   distanziert zu betrachten.  Viele 

Wochen im Jahr reist er um die Welt,  um auf Bitten der Menschen die 

traditionellen buddhistischen Texte zu erklären oder Vorträge über ein 

«gutes» Leben zu halten.  

Dieser internationale «Superstar» der Lebensweisheit ist bestimmt so 

beschäftigt,  dass er keine Zeit für Kinder und Jugend  liche hat,  könnte 

man denken.  Es stimmt,  er ist sehr beschäftigt.  Der Dalai Lama nimmt 

sich trotzdem Zeit,  weil die junge Generation ihm am Herzen liegt,  sehr 

sogar.  Den Satz «Wenn du glaubst,  dass du zu klein bist,  um etwas zu be-

wirken,  hattest du noch nie eine Mücke im Schlafzimmer» zitiert er 

gern.  Es ist ihm ein großes Anliegen,  die junge Generation auf die Heraus-

forderungen der Zukunft vorzubereiten.  Er weiß um ihre Probleme und 

möchte ihr helfen,  eigene Visionen zu entwickeln und tatkräftig daran 
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Religionen starkgemacht und immer wieder betont,  warum wir gemein-

same Werte brauchen und globale Verantwortung tragen.  

Das Wort «Ethik» stammt aus dem Griechischen und hatte   ursprünglich 

die Bedeutung von «Sitte»,  «Gewohnheit» oder «Brauch».  Die Begriff e 

«Sitte» und «sittlich» verwenden wir heute nur noch selten.  Sie klingen 

nach erhobenem Zeigefi nger.  Warum ist es dennoch sinnvoll,  sich in der 

heutigen Zeit damit zu beschäftigen? Wir benutzen zwar mittlerweile an-

dere Begriff e,  stellen uns aber ansonsten noch dieselben Fragen wie vor 

zweitausend oder dreitausend Jahren.  Seit es Menschen gibt,  versuchen 

sie zu bestimmen,  welches Verhalten richtig oder falsch,  recht oder un-

recht, gut oder böse  ist.  Sie fragen sich: «Was sollen wir tun,  was   dürfen 

wir nicht tun?»,  «Wie sieht ein gutes Leben aus?» oder «Wie können wir 

gut zusammenleben?»

Die Beantwortung der Frage nach dem «richtigen» Verhalten hängt da-

von ab,  wie die jeweilige Gruppe von Menschen die An  gelegenheit beur-

teilen würde – was also dort Sitte oder Brauch ist.  «Ethik» wird daher auch 

als die Wissenschaft von sittlichen Werten und Handlungen bezeich-

net.  Sie beschreibt einen Spielraum für richtiges Verhalten.  Ethik oder 

auch Moral bedeutet nicht,  auf die Einhaltung von Regeln zu pochen oder 

diese gar erzwingen zu wollen.  Der Dalai Lama beschreibt den Sinn der 

Ethik folgendermaßen: «Wir können Ethik als Hilfe für die innere Selbst-

kontrolle zur Förderung jener Aspekte unseres Wesens begreifen,  die wir 

als förderlich für unser eigenes Wohl und für das unserer Mitmenschen 

erkannt haben.» Ethische Leitlinien bieten uns also eine Orientierungs-

hilfe,  indem sie aufzeigen,  welche Möglichkeiten für «gutes» oder «richti-

ges» Verhalten es in der jeweiligen Situation gibt.  Die Entscheidung,  wel-

che dieser Möglichkeiten gewählt wird,  triff t jeder selbst.  So verstandene 

Ethik braucht keinen erhobenen Zeigefi nger.

16

che Botschaft über universale Werte,  mit denen Jugendliche – und damit 

alle Menschen – die Zukunft positiv gestalten können.  Anschließend ha-

ben die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit,  den Dalai Lama alles 

fragen zu dürfen,  und sie sprechen Themen an wie «Weltfrieden»,  «Natio-

nalstaaten»,  «Umgang mit Wut»,  «gerechte Verteilung von Reichtum» 

und «Angst vor dem Tod».  Sie interessieren sich aber auch dafür,  ob Seine 

Heiligkeit gerne Erdnussbutter isst und ob er ein Handy hat.  Die Fragen 

der jungen Menschen zeugen von Klugheit und dass sie die Probleme (und 

möglichen Lösungen) der Zukunft erkennen.  Andere Fragen zeigen,  dass 

die Kinder wissen,  dass auch der Spaß nicht zu kurz kommen darf.  Die 

deutschen Jugendlichen beeindrucken den Dalai Lama sehr.  Nach Veran-

staltungen in Deutschland lobte der Dalai Lama ihre besondere Fröhlich-

keit und Tiefgründigkeit.

Es wäre schön,  wenn alle Jugendlichen den Dalai Lama treff en und 

ihm persönlich Fragen stellen könnten.  Das geht leider nicht.  Ich freue 

mich sehr,  dass ich Auszüge aus seinen Gesprächen mit Kindern und Ju-

gendlichen für dieses Buch verwenden darf.  Ich hoff e,  dass die ausgewähl-

ten Fragen und Antworten für viele junge Leserinnen und Leser interes-

sant sind.  Ich wünsche mir,  dass ihnen dieses Buch die große Weisheit 

und Warmherzigkeit des Dalai Lama nahebringt und sie auf dem Weg in 

die Zukunft unterstützt.  

Eine buddhistische Weisheit besagt: «Folge dem Weisen wie einem 

Mann,  der dir Schätze zeigt!»

Richtig oder falsch?

Ein Schwerpunkt der Tätigkeit des «globalen Ältesten» ist die Verständi-

gung der Völker und der Religionen.  «Ich bin ein Mann der Religion»,  sagt 

er,  «aber die Religion allein kann nicht all unsere Probleme lösen.» In den 

letzten Jahren hat er sich vermehrt für eine weltliche Ethik jenseits der 
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mend zu Krieg,  Terror und anderen gewaltsamen Auseinandersetzungen 

führen.  Es gibt zu viele Menschen,  die   davon überzeugt sind,  dass nur 

ihre moralischen Vorstellungen richtig sind.  Einige schrecken nicht da-

vor zurück,  diese mit Gewalt durchzusetzen.  Das ist in einer immer stär-

ker vernetzten und voneinander abhängigen Welt sehr riskant und kann 

zu einer Gefahr für alle werden.  

Warten auf die Explosion

So lässt sich als zentrales Thema des 21.  Jahrhunderts folgende Frage 

formulieren: «Wie kann ein gutes Leben,  verbunden mit einem angemes-

senen Anteil an unserem Planeten Erde,  für möglichst alle Menschen aus-

sehen?» Die uralte Frage nach einem guten oder richtigen Leben ist in der 

heutigen globalisierten Welt wirklich nicht einfach zu beantworten.  Zur-

zeit richten wir unser Handeln und Denken zu sehr an einem alten,  über-

holten Weltbild aus,  in dem einzelne Gruppen immer nur für ihren eige-

nen Vorteil kämpfen.  «Mit dem Smartphone in der Hand und der 

Bronzezeit im Kopf kommen wir nicht weiter», drückt dies der zeitgenös-

sische Philosoph Michael Schmidt-Salomon aus.  Leider ist es so,  dass 

 einige Nationen,  insbesondere in der westlichen Welt,  ihre Bedürfnisse 

auf Kosten anderer Länder befriedigen und die Lasten auf andere abwäl-

zen.  Die US-Amerikaner haben beispielsweise einen Anteil von 5 Prozent 

an der Weltbevölkerung.  Sie verbrauchen 25 Prozent des weltweit zur Ver-

fügung stehenden Öls und anderer fossiler Brennstoff e und produzieren 

75 Prozent des insgesamt anfallenden Giftmülls.  Für die anderen westli-

chen Länder sehen diese Zahlen nicht sehr viel besser aus.  Der Dalai Lama 

verwendet daher gerne das folgende Bild,  um zu erläutern,  wie dringend 

notwendig gemeinsames Nachdenken und Handeln sind: «Der Mond und 

die Sterne sehen wunderschön aus.  Wenn wir aber auf ihnen leben müss-

ten,  würde das misslingen.  Dieser unser blauer Planet ist der herrlichste 

18

Andere Länder,  andere Sitten

Warum ist es überhaupt so wichtig zu wissen,  was «gut» und was 

«schlecht» ist? Könnten nicht alle das machen,  wozu sie gerade Lust ha-

ben? Nein.  Menschen brauchen gemeinsame Spielregeln,  um friedlich 

und harmonisch zusammenzuleben.  Anderenfalls herrscht Chaos.  Jede 

Familie triff t Absprachen über Zuverlässigkeit,  Ehrlichkeit und respekt-

vollen Umgang miteinander.  Wenn größere Gruppen von Menschen zu-

sammenkommen,  wie in der Schule,  beim Sport,  am Arbeitsplatz oder als 

Bürger eines Staates,  sorgen ethische Grundsätze ebenfalls für ein ange-

nehmes und reibungsloses Miteinander.  Die Einigung auf gemeinsame 

Werte ist schwieriger,  wenn Menschen aus unterschiedlichen Kulturen 

oder Religionen aufeinandertreff en.  Die Vorstellung von «gut und böse» 

oder «moralisch und unmoralisch» unterscheidet sich von Land zu Land 

und von Kulturkreis zu Kulturkreis erheblich.  Beispielsweise ist es in der 

westlichen Welt mittlerweile Brauch,  dass Frauen Hosen tragen.  Das war 

nicht immer so.  Es ist kaum hundert Jahre her,  dass in Europa Frauen,  die 

eine Art «Hosenkleid» – einen Vorläufer der Hose  – trugen,  angefeindet 

wurden.  In einigen Ländern wie   Afghanistan oder in Teilen der Türkei 

gelten Hosen für Frauen auch heute noch als unmoralisch.  In einigen is-

lamischen Ländern müssen Frauen ihren Körper und ihr Gesicht mit ei-

nem Umhang,  der Burka genannt wird,  verhüllen.  

Wenn die Wertvorstellungen der Menschen bereits in so ein  fachen Fra-

gen wie dem Kleidungsstil auseinandergehen,  wie schwierig ist es da,  

sich bei großen Themen zu einigen,  wie «Welches ist das richtige Wirt-

schafts- und Finanzsystem?»,  «Wie sollen wir mit der Natur und ihren 

Ressourcen umgehen?» oder «Wie   können wir alle unsere persönlichen 

und religiösen Freiheiten in angemessener Weise verwirklichen?» 

Verschärft wird das Problem dadurch,  dass der Streit um Werte und ab-

weichende Auff assungen von «gut und böse»,  «richtig und falsch» zuneh-
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